
Sichere Wege für Blinde
SOEST J Soest wird bundes-
weit zur Pilotstadt für ein Na-
vigationssystem ausgebaut,
das besonders für Blinde ge-
eignet ist, aber auch zur Len-
kung von Touristen, Senioren
oder auch im Gesundheitsbe-
reich geeignet ist.

Das Projekt stellen derzeit
Jörn Peters, Ingenieur im Ka-
tasteramt der Kreisverwal-
tung, Dr. Johannes Ludwig
vom Ingenieurbüro Ludwig
und Schwefer sowie Artjom
Hahn, hellweg online, auf der
CeBit in Hannover vor. Wei-
tere namhafte Partner arbei-
ten bei dem Projekt mit wie
Fraunhofer Institut, Heinz-
Nixdorf-Institut, Uni Pader-
born, Soester Hochschule, FH
Bochum, RLG, BBW, TWS,
Eon Ruhrgas und das Landes-
vermessungsamt NRW.

Soest wird zur Pilotstadt für ein Blinden-Navigationssystem ausgebaut
Gemeinschaftsprojekt der Kreisverwaltung – Erstmals Präsentation auf CeBit

Die Idee hatte Peters, der
privat mit Blinden zu tun hat:
„Wie schaffst Du eigentlich
den Weg zur Tennishalle“,
hatte er einen Blinden gefragt
und von ihm erfahren, dass
dieser die Wege trainiert und
auswendig gelernt habe.

Der Ingenieur dachte sofort,
man könnte mithilfe der Sa-
tellitennavigation Blinde mo-
biler machen. Er entwickelte
ein Konzept, trug es der
Kreisverwaltung vor, die fand
Gefallen daran. Dann fand
Peters die passenden Mitstrei-
ter, etwa das Soester Inge-
nieurbüro. Dieses sorgt seit
einiger Zeit mit seinem Sys-
tem Eagle Eye (Adlerauge),
einem mobilen Erfassungsbü-
ro für nahezu alle Details des
Straßenraums, für eine ge-
naue Katalogisierung der hie-

sigen Straßen und Bürgerstei-
ge – inklusive Stolperfallen,
Gullydeckeln, Bordsteinkan-
ten oder Schildern, die im
Weg stehen könnten.

Kombiniert man diese Infor-
mationen mit den Landkarten
und mit einem Satelliten-Na-
vigationssystem, dann ist der
Grundstock für die zentime-
tergenaue Blindennavigation
(Nav4blind) gelegt. Die Be-
hinderten können mit Hilfe
eines speziellen Handys oder
PDA (Taschencomputer) über
Kopfhörer oder Impulse in ei-
nem 30 bis 50 Zentimeter
breiten Korridor sicher durch
die Stadt geführt werden.

Das ist erst der Anfang des
patentierten Systems. Peters
will die RFID-Technik inte-
grieren. Das sind kleine ge-
druckte Schaltkreise, die bis

zu vier Schreibmaschinensei-
ten an Informationen spei-
chern und mit Sensoren aus-
gelesen werden können. Mit
ihrer Hilfe sollen Rathaus
und Kreishaus für Blinde und
Sehende transparenter wer-
den.

Die RFID-Aufkleber werden
ferner an den Stelen des Alt-
stadtrundgangs befestigt.
Touristen können dann mit-
hilfe geliehener Geräte auf
Entdeckungstour durch Soest
gehen. Und auch Busse, die
Wiesenkirche sowie Praxen
und Läden wie auch Heilbä-
der sollen einbezogen wer-
den. Nicht zuletzt können
nicht mehr so orientierungs-
starke Senioren sicher geleitet
werden. J kf
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